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Szenetreff Blaue Fabrik droht die Schließung

Der Architekt
Ruairi O'Brien
mit einem Mo-
del vor dem Ge-
bäude der Blau-
en Fabrik auf
der Prießnltz-
straße. Zu se"
hen ist, wie auf
dem Gelände
alte und mo-
derne Architek-
tur kombiniert
werden könnte.

t0t0: Andre !virsig

Dresden-Neustadt
Das telände steht zum
Verkauf. Der Verein hat
ein Konzept erarbeitet,
wie clie Stätte fiir Kunst
erhalten werden kclnnte.

( eit einigen Wochen verkündet
rJ ein Schild arr der Blauen Fabrik
auf eler Prießnitzstraße, dass Ge-
bäucie und Öelände verkauft wer-
den. ,,Damit wurde konk:'et, was
wir immer ahnten", sagt Holger
Knaak, Mitgliecl im Vorstand der
Künstlervereinipng Blaue Fabrik
e.V. Seit 1992 haben hier aut'der

und Musiker eine Heimatgefunden
und den Ort als ein kulturelles Zen-
frum sntwickelt. Es entstanden
Ateliers und Werkstätten, im Saal
finden Konzerte und Ausstellungen
statt. Auch Vereine und Kulturini
tiativen nutzen Räume, ,,Doch im
vergangenen Jahr starb der alte
Herr, dem alles gehörte. Die Erben-
gemeinschalt will nun verkaufen",
sagt das Vcrrstandsmitglied,,,Wenn
wir Pech haben. bekommt einer
den Z,uschlag, der alles abreißt und
Lofts oderTiefgaragen hier baut."

Noch kämpft die Künstlervereini
gung um die Kultstäffe. Schon in
kluger Voraussicht ließ sie vor ei-
nem lahr vom Architekturbüro
Ruairi O'Brien ein inhaltliches und

ten, wie es mit der Blauen ltabrik,
die ohne Frage saniemngsbedürftig
ist, weitergeiren könnte. ,,Das Btlro
ist auf Kulmrprojektentwicklun-
gen spezialisiert", erklärt Holger
Knaak. ,,Wenn wir einen Investor
fländen mit Herz flir das besondere
Flair des Geländes. könnte der Kul-
turort erhalten werden. "

Das Konzept sieht einen behutsa-
men Um- und Ausbau von Fabrik
und Gelände vor. So könnten ne-
ben den bereits bestehenden Ate-
liers und Werkstätten weitere an-
mietbare Proben-, Ausstellungs-,
Veranstaltungs- und Bürnräume
entstehen. ,,Für die Lücken sieht
eler Architekt moderne Wohnbau-
ten vor. wodurch ein Teil r{es llm-

sagt Holger Knaak. Ein Konzept, das
sogar das Kulflramt überzeugt,
welches die Künsrlervereinigung
unterstützen will, "das Haus frir
ktinstlerisch-kulturelle Zwecke ofr
fenzuhalten", wie es in einem
Schreiben an denVerein heißt.

Doch die Zeit läuft. Von der Im-
mobilienfirma Richert & Oertel ist
zu erfähren, dass es schon Bewer-
ber gibt. ob mit Ambitionen zum
Erhalf des Kulturzentrurns, ist
nicht zu erfahren. Schön wäre, es
fände sich ein Invesf,or, derdas Kon-
zept der Künstlervereinigung um-
setzen wrirde" ,,Es wäre frir ihn eine
Investition in die Zukunft", sagt
HolgerKnaak. MonikaDänhardt


